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Felgaufschwung, Völkerball,
1000-Meter-Lauf: Wer in der
Schweiz eine Schule besucht,
kennt, liebt oder hasst diese
Übungen. Doch egal, obman die
Turnhalle feiert oder fürchtet:
Die Regeln für den Sportunter-
richt sind für alle Schulkinder
gleich. Mindestens drei Lektio-
nen Bewegung pro Woche sind
obligatorisch. So steht es im
Bundesgesetz über die Förde-
rung von Sport und Bewegung,
das 2010 vom Parlament mit
grosser Mehrheit gutgeheissen
wurde.

Damit hat das Turnen einen
Sonderstatus unter den Schul-
fächern: Es ist das einzige Fach,
in dem der Bund den Kantonen
in die Schulhoheit reingrätscht.
Und gleichzeitig das einzige
Fach, das von der Primarschule
bis in die Berufs- und Mittel-
schule alle besuchen müssen –
also insgesamt 1,3Millionen Kin-
der und Jugendliche.

Jetzt wollen Vertreterinnen
und Vertreter vom Bund und
Kantone im Rahmen des Pro-
jekts «Entflechtung 27» das
Schulsportobligatorium kippen.
Ein erster Zwischenbericht des
zuständigen Finanzdeparte-
ments von Karin Keller-Sutter
(FDP) zeigt die Stossrichtung: Es
soll ersatzlos aus demGesetz ge-
strichenwerden. Begründetwird
das mit ordnungspolitischen
Argumenten: Da die Kantone
den Sportunterricht zu hundert
Prozent finanzieren, sollen sie
auch selbst darüber entschei-
den können.

Vor allem in Städten
ist der Druck gross
«Wernicht zahlt, hat nicht zu be-
stimmen», sagt Mitte-Ständerat
BenediktWürth, der das Obliga
torium bereits 2010 bekämpfte.
Denn: «Die Schule ist Sache der
Kantone. Der Bund befiehlt hier
eine Leistung, beteiligt sich aber
mit keinem Franken an deren
Finanzierung.» Schon damals
warnte er vor den Folgen: Durch
das Obligatorium müssten im
grossen Stil neueTurnhallen ge-
baut werden.

Vielerorts wird immer noch ge-
baut. Turnhallen sind auch fünf-
zehn Jahre nach Einführung des
ObligatoriumsMangelware. Eine
einfacheGoogle-Suche reicht aus,
um das Ausmass des Problems
zu erfassen: Vor allem in schnell
wachsenden Städten und in den
Agglomerationen ist der «Hallen-
druck» gross. Kinder landen auf
Wartelisten, Sportvereine müs-
sen händeringend auf freie Trai-
ningsslotswarten, ihreTrainings-
einheiten kürzen,oder sie können
erst spätabends trainieren.

Dass die Hallen-Überbe-
legung ein Problem ist, weiss
Benedikt Würth aus eigener Er-
fahrung als ehemaliger Stadt-
präsident von Rapperswil-Jona:
«Schon zu meiner Zeit waren
Sport-Infrastrukturen knapp.
Die Eishockey-Junioren muss-
ten um 6 Uhr früh aufs Eis.»

Jonathan Badan, Präsident
des Schweizerischen Verbands

für Sport in der Schule (SVSS),
beziffert den landesweitenMan-
gel: «In der Schweiz fehlen rund
hundert Turnhallen.» Beson-
ders auf der Sekundarstufe II
und an den Berufsschulen gibt
es zu wenig Platz. Dort müsse
man regelmässig kreativ wer-
den und auf externe Einrich-
tungen wie Tanzschulen oder
Schwimmbäder ausweichen.
Auf der Primarstufe funktionie-
re die Infrastruktur hingegen

grundsätzlich gut – laut Badan
«dank demDruck des Gesetzes».

Der SVSS-Präsident wehrt
sich deshalb vehement gegen
die geplante Abschaffung. Falle
das Obligatorium des Bundes,
drohe eine Chancenungleichheit
zwischen den Kantonen. «Alle
Kinder müssen das Anrecht auf
gleich viel Bewegung haben, un-
abhängig vom Wohnkanton. Es
geht schliesslich umdie Gesund-
heit der Kinder.» Der Vorstoss
platzt auch mitten in die Debat-
te ummangelnde Bewegung und
den sinkenden Fitnessstand der
Kinder und Jugendlichen.

Die Fachkonferenz der kan-
tonalen Sportbeauftragten hat
sich in einer Stellungnahme
kritisch zum Ende des Obli-
gatoriums geäussert: Es trage
wesentlich zur Sicherstellung
«zeitgemässer Sportinfrastruk-
turen» bei: «Eine Abschaffung
könnte den Druck auf Kantone

und Gemeinden verringern, die
Schulsportanlagen im Zuge des
Bevölkerungswachstums auszu-
bauen», schreiben sie.

Kritik auch aus
demBundeshaus
Auch das Bundesamt für Sport,
das in der Arbeitsgruppe zur
«Entflechtung 27» einsass,wehr-
te sich laut gut unterrichteten
Quellen vehement.DasAmt sieht
die reale Gefahr, dass einzelne
Kantone den Sportunterricht re-
duzieren – oder sogar gänzlich
darauf verzichten.

Im Bundeshaus schlägt des-
halb SP-Nationalrätin und Sport-
lehrerinAndrea ZrydAlarm: «Der
Schulsport leistet heute einen
fundamentalen Beitrag zur Ge-
sundheitsprävention und hilft
Jugendlichen bei ihrer Entwick-
lung enorm. Die Streichung
wäre ein verheerendes Signal
an Schulkinder und Eltern.»

Die Befürworter der Entflech-
tung halten dieÄngste der Sport-
lobby für unbegründet. «Der
Sport hat in den Kantonen einen
enorm hohen Stellenwert», sagt
Würth. Das Hallenproblem lässt
er als Argument gegen die Ge-
setzesreform nicht gelten: «Der
Turnhallendruck ist kein sport-
politisches, sondern ein raum-
planerisches Problem. Einzo-
nungen und Flächenknappheit
in den Städten löstman nichtmit
einer Bundesvorgabe im Sport-
gesetz.»

Schützenhilfe erhält Würth
von Christoph Eymann, dem
ehemaligen Basler Erziehungs-
direktor. Auch er glaubt nicht,
dass die Kantone mit dem Fall
desObligatoriums Sport aus dem
Lehrplan verbannen: «Ich kenne
keinen Bildungsdirektor, der den
Schulsport zurückfahren will.»
Die Sportlobby ziehe sich ohne
hin durch alle Parteien. «Fast
jeder Politiker ist Mitglied in
einem Sportverein. Ein Zurück-
krebsen kann ich mir deshalb
nicht vorstellen.»

Wie aber sieht es an der Front
aus? Thomas Minder, Präsident
der Schulleiterinnen und Schul-
leiter Schweiz, bleibt ebenfalls
gelassen. Denn: «Auch der Lehr-
plan 21 orientiert sich an drei
Stunden Sport, und die Schulen
müssen die Ziele des Lehrplans
erreichen.» Es sei zudem mit
Widerstand aus derBevölkerung
zu rechnen, sollte jemand den
Sport ausdünnen wollen: «Man
wollte im Kanton Thurgau das
textile und technische Gestalten
kürzen –da bissman auf Granit.»

SVSS-Präsident Jonathan Ba-
dan traut dem «Lehrplan-
Schutzschirm» hingegen nicht:
«Der Lehrplan ist nicht recht-
lich verpflichtend, sondern nur
eine Orientierung.Nur das Bun-
desgesetz garantiert Gleichheit.»

Entscheidend wird nun sein,
wie sich Städte und Gemein-
den positionieren. Die erste Ver-
handlung fand nur zwischen
den Delegierten von Bund und
Kantonen statt. Erst jetzt haben
Gemeinden die Möglichkeit, im
Rahmen einerKonsultation Stel-
lung zu beziehen – dabei wird
der «Turnhallendruck» eine
wichtige Rolle spielen.

Landesweit fehlt es an Turnhallen:
Wird der obligatorische Schulsport abgeschafft?
Bildungspolitik Die Kantone sollen in Zukunft über die Anzahl Turnstunden entscheiden, so will es das Projekt «Entflechtung 27».

Kritikerinnen und Kritiker warnen vor Chancenungleichheiten und gesundheitlichen Folgen für die Kinder.

Drei Stunden pro Woche turnen – das ist für jedes Schulkind in der Schweiz Gesetz. Foto: Esther Michael

«Der Sport hat
in den Kantonen
einen enorm
hohen Stellenwert.»

Benedikt Würth
Ständerat (SG), Mitte

JETZT ENTDECKEN:

FLAVOUR IN NEUER FORM

VELO’S GRÖSSTE

INNOVATION.
DOSE, KOMFORT, GESCHMACK – JETZT BESSER DENN JE.

NEU

Dieses Produkt schädigt Ihre Gesundheit und macht stark abhängig. Ce produit nuit à votre santé et crée une forte dépendance. Questo prodotto nuoce alla tua salute e provoca un'elevata dipendenza.

VIELEN DANK,
DASS IHR EUCH BEIM EINKAUFEN

FÜR ALDI ENTSCHEIDET!
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LESER:INNEN

EUER ALDI TEAM

Unser wichtigstes Ziel ist es, zweifellos die
günstigsten am Markt zu sein.

Wir bauen unsere Filialen um, damit die
Produktanordnung übersichtlicher wird und das

Einkaufen noch schneller geht.

Unsere Arbeitsabläufe werden vereinfacht,
wodurch wir effizienter arbeiten können.

Die daraus entstehenden Einsparungen investieren
wir kontinuierlich in Preisreduzierungen.

Bereits in den ersten Monaten dieses Jahres haben
wir die Preise von über 700 Produkten gesenkt,

und auch künftig dürft ihr bei uns
mit weiteren Preissenkungen rechnen.

Wir bieten euch, was ihr wirklich braucht – kein
unnötiger Schnick-Schnack!


